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eheloſen eben verbunden ſind, einen Schutz m der Trennung von der
Welt, un der Ung, im Apoſtolat, beſonders auch im Gelübde Aus dieſerUrform ird das Aſzetentum ſich entwickeln, entfalten, bereichern und ird dochüberall, In Rom, Karthago, Alexandrien, Syrien, Kleinaſien, gemeinſame Zügebewahren.

Das aſzetiſche eben der altchriſtlichen Zeit et alſo neben allem kontinuier⸗
lich überlieferten Beſtand eine natur⸗ und zeitgemäße Fortentwicklung auf,‚ die
tm Jahrhunder zur monaſtiſchen Form des Aſzetentum führen ird Alle
Beſtandteile des Um ſind chon keim oder tendenzartig tm Aſzetentumder dre erſten Jahrhunderte enthalten. Le monachisme St dans
l'ascétisme. Paul v. aſtona

Kriegspoeſie.
1914 Der Deutſche rieg tm eu  en Gedicht. (4 Hefte.) Aus⸗

gewählt bon uülius ab gr. 8⁰ (ie 48) Berlin, Morawe Scheffelt
Je Deu  lands Kriegsgeſänge a u dem elt  2
rieg 1914 Geſammelt vbon e  eL 8 Oldenburg Gr.,
Stalling. Geb 1.80 Der Deutſche rieg uIn ichtungen
Herausgegeben vbon Walther Eggert⸗Windegg. 12 München
1915, Beck. Geb 2.50 Kriegsgedichte 1914 Geſammelt und
eingeleitet von 2 E N 12² Leipzig Wien 1915,
ibliogr. Inſtitut. 75 S

ildgeſang. Lieder und Skizzen vom
Weltkrieg. Geſammelt von Sebaſtian Wieſer. Mit 8 Kunſtbeilagen. 8⁰

München 1914, Lucas⸗Verlag. Geb — II  d 0 9 elb und
Schwarz⸗weiß⸗rot. Kriegsgedichte bon Richard Kralik und
ranz Eichert. 8⁰ (72) Wien 1914, Verlag der kathol. Union fürOſterreich. N1.20; geb. 2.— Kriegslieder aus Oſterreich 1914 —
Eherne Sonette Standbilder und enkmünzen Der
Ehernen Sonette zweite und dritte Reihe) bon Richard Schaukal.
12⁵ (36, 88) ünchen 1914, Uller. 7„. 1.—

2.— Eiſerne Zither. Kriegslieder von Ludwig Ganghofer
＋

er und zweiter Teil 16* (jie 94) Stuttgart 1914, Bonz Geb je— 12—

Nach anſcheinend ernſt zu nehmenden Schätzungen eines bekannten Literatur⸗
geſchichtsprofeſſors betrug die Zahl der gedruckten Kriegsgedichte in eu  er Sprache
ſeit Beginn großen Völkerringens bis Ende 1914 rund zwei Millionen.
ewiß, zum mindeſten ein Zeichen einer nerhör lebhaften geiſtigen Anteilnahme
der ganzen Nation ＋

mM den weltgeſchichtlichen Ereigniſſen der Gegenwart, ſe
enn Unter zehntauſen ſog Poeſien S kaum eine echte erle unde Der
Prozentſatz des Bedeutenden iſt aber doch wohl Jedenfalls dürfen die
vorliegenden Bändchen Kriegsgedichte darauf Anſpruch machen, daß ſie über⸗
raſchend viele gediegene Leiſtungen enthalten und zugleich ein annähernd voll⸗
ſtändiges ild der literariſch m Betracht kommenden eu  en Kriegspoeſie zumSchickſalsjahre 1914 darſtellen.
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Sowohl in den einzelnen Beiträgen wie VV der Grundtendenz gleichen ſichdie vier erſten Nummern auffallend Es ſind Sammlungen Anthologien, deren
Herausgeber alle bon der Abſicht geleite wurden, das un ihren Heftenoder ern zu vereinigen. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Sie ſtimmen aber auchdarin überein, daß ſie in der überwiegenden ehrhei Erzeugniſſe von Autoren
bieten, deren religiöſer Standpunkt, immer er deutlich hervortritt, keineswegsder katholiſche iſt teſe ng rfolgt hier nicht, den erfaſſern oder
den Herausgebern daraus einen Vorwurf zu machen, ſondern ledigli zur Ver⸗
meidung bon Unklarheiten

Weithin ekannte Namen nden wir hier Unter den vaterländiſchen Sängern,und die aufrichtige, glühende Begeiſterung, die aus den Beiträgen eines Gerhart
Hauptmann, Richard Dehmel, Hermann Sudermann, Ludwig u  Q, RudolfPresber, Guſtav alke, Karl Rosner, Fritz Oſtini, emer Iſolde Kurz, rida
anz, Ara te mächtig aufflammt, ird ſelbſt manch einen eſer nicht
alt aſſen, der ſich durch die bisherigen Erzeugniſſe der erſaſſer durchaus nicht
immer angezogen fühlte Der gewaltige Stoff, den die große Zeit darbot, er⸗
ei auch Unter dem formellen Geſichtspunkt für unſere Dichter vbon Vorteil,
und Kabinettſtücke wie Gerhart Hauptmanns Reiterlied „Nimmermehr!“, Rudolf
re  er 77  rie eines Grenadiers“, Ludwig Fuldas „Die Lüge“ tto om⸗
merſtorffs „Deutſche Sturmflu 7 Paul Langenſcheidts „Der Hauptmann“ dürften
einen Platz m der iteraturgeſchichte beanſpruchen. tele Beiträge nden wir m
zwei oder mehreren der vier Nummern. Allen Sammlungen m gleicher eiſe
eigen iſt ferner das kraftvolle Betonen des eu  en Gemeingefühls und der ge⸗
ſchloſſenen Einigkeit aller Schichten der Bevölkerung, die durch den rieg zur
erfreulichen Tatſache wurden. Auf dieſen rundton iſt die ehrza der Poeſien
geſtimmt. Einen ugleich erſchütternden und en Ausdruck nde in einer ethe
von iedern die age die Gefallenen und das Mitleid mit dem herben
Schmerz der einſam Zurückgebliebenen. Auffallend gering iſt dagegen die Be
achtung, die der großen, durch den Kriegsausbruch geweckten eligiöſen Erneue⸗
rung eſchenkt ird Was hier einige freigeiſtige Dichter bieten, cheint uUns
vom katholiſchen Standpunkt aus dürftig Auch ird das Verhältnis zu den
Feinden nur zu oft mit einer Art linder behandelt, die nicht N  —
die rundſätze des Chriſtentums verleugnet, ondern auch reimn und
ra nüchtern betrachtet durchaus anfechtbar bleibt Selbſt die „Frankfurter
Zeitung  V vom 27 Februar 1915 (Abendblatt) arn: bor dieſer ungeſunden Auf;
eitſchung des nationalen Haſſes, da man nach dem rieg doch auch mit den
heute noch feindlichen Völkern wieder Beziehungen unterhalten müſſe „Mögen
Hymnen des es da twas vorſichtig, „noch einer rlichen inneren
rregung entſtammen, rüße wie der etannte „Gott ſtrafe ngland! ſind im
Grunde nichts als eine geſchmackloſe, nach Theater ſchmeckende Poſe, die aber
noch ſchlimmer als bloß lächerli iſt, eil ſie, enn auch nur der Ober⸗
fläche, emen el verbreitet, der mit einer ſpäteren Zuſammenarbeit der Völker,
die doch auch einmal kommen wird, nicht vereinbar iſt.“

Stimmen. LXXXIX.
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Nach dieſem Hinweis auf die den erſten Anthologien gemeinſamen Züge
en einige kurze Bemerkungen über die beſondern, zum Teil unterſcheidenden
erkmale der einzelnen Sammlungen folgen

In vier geſchmackvoll ausgeſtatteten Heften veröffentlicht Julius Bab ſeine
Ausleſe „1914 Der Deutſche Krieg utm e u  en Gedicht“ Er
in der Anordnung der eiträge die chronologiſche olge, wie chon die Über⸗
chriften andeuten: „Aufbruch und Anfang“, „Zwiſchen den Schlachten“, „Der
arte er 47  rieg auf Erden“ Die meiſten der hier aufgenommenen Ge

chon m Zeitungen und Zeitſchriften erſchienen. eben der eigent⸗
en Kunſtdichtung berückſichtigt indes Bab auch verſtändnisvoll Erzeugniſſe
er, ungekünſtelter Vo

oeſie Das innige Lied „Soldatenabſchied“ von
Heinrich er dem zur Berühmthei gelangten wackern Keſſe

mie aus München⸗
Gladbach, enſa nicht Es zeig ſich m dieſer Und den meiſten andern
Anthologien klar, daß inmitten gewaltiger Geſchehniſſe das iſche Talent
noch weniger als m friedlichen Zeiten auf einige Dutzend Berufsliteraten be⸗
chränkt bleibt, daß vielmehr oft lötzlich erwacht und Uns durch ſeine voll⸗
ndeten aben in Erſtaunen etzt. Die wenigen, aber prägnanten erſe eines
ranz Xaver Rambold, bon dem bisher noch kein iteraturkalender auch nuUur den
Namen meldete, könnte ſchließlich eim eu  er Klaſſiker als übſches Gelegen⸗
heitsgedicht erfaßt aben

Der ine.
Krieg! Sieg!

Viktoria
Hurra! Hurra!
Ein Kantus ſteigt!

Nur einer chweigt
Im Tiſchgeſchrei
Der war dabei

Die mangelhafte Berückſichtigung des religiöſen omente iſt bei dieſer
ammlung beſonders auffallend. Von einem perſönlichen ott iſt in all dieſen
Beiträgen kaum 1e die Rede Um ſo häufiger finden ſich moniſtiſche Träume—
reien und phantaſievolle Dokumente eines übertriebenen Heroenkultes.

Eine noch größere Reichhaltigkeit in den behandelten Stoffen als die ſoeben
beſprochene Ausleſe ei das ſtattliche Bändchen „Deu  ands Kriegs⸗
geſänge“ auf, das von eter bor Weihnachten herausgegeben wurde
Entgleiſungen Nden ſich allerdings da und dort. Doch iſt e. offenbar
redlich bemüht, wenigſtens die verſchiedenſten politiſchen Parteien zu orte ommen
zu aſſen, und bringt auch eine Anzahl Gedichte, die zuerſt in Zentrums⸗
lättern erſchienen. 34 ogar das begeiſterte Kampflied eines Kapu
ziners: deutſches Schwert!“ von Anicet. Die Rubrik „Den deutſchen
Frauen“ enthält ngefähr zur Hälfte eiträge aus der eder von Di  erinnen.
Man kann ihr das Lob nicht vorenthalten, daß der Grundton 7 del und
hochſinnig bleibt mehr der Kritiker bon der Abteilung „Mund
arten und Humor“ erwartet, die noch einer bedeutenden Erweiterung Are.
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Immerhin enthält ſie einige erfreuliche aben „Berliner Jungen“, „Summa
laude“ und mit beſonderem Nachdruck ſei darauf hingewieſen das

gehaltvolle Dialektgedicht „Die alte eberin“.
nlich wie Julius Bab ucht ggert⸗Windegg m ſeinem Buche „Der

Deutſche rieg uIn Dichtungen“ ie een und Stimmungen der Volks⸗
eele im Anſchluß N den geſ

chtlichen Verlauf der großen Weltereigniſſe zum
Ausdruck bringen. Er glieder folgendermaßen: „Der rieg ri
„Feinde ringsum“, „Deutſchland⸗Oſterreich 4  ber alles!“ „Die Truppen ziehen
ins Feld“, 77  en und Siege“, *

eutſche Volk“ „Ausblick“. me
oetiſche „Entſchuldigung“ vbon Will Veſper leitet die hübſche Auswahl eim:

Was ſind die viel er
„Was ſollen uns“, fragt ihr, „heute Gedichte?

Wir retben mit blutigem Schwert
Weltgeſchichte

Durch den Acker der morſchen Zeit
Reißt ihr breit
Den eiſernen Pflug und wendet das Land.
ber hinter euch geht
Mit ſegnender Hand
Der Sänger und ſät
Heilige Saat,
Daß noch m ernſten zukünftigen agen
Ure Tat
Euren Enkeln ſoll Ernten tragen.

Der gleiche erfaſſer iefert eine ſcharfe Auseinanderſetzung mit einigen viel⸗
genannten deutſchfeindlichen Literaten Sie iſt überſchrieben: „Den Maeterlinck,
d'Annunzio, Bergſon und Genoſſen“.

me ſehr ſorgfältig ausgewählte ammlung legt Uns ugen in
ſeinem chmucken Büchlein „Kriegsgedichte 1914 bvor. Da der Heraus⸗
geber ſeine Arbeit erſt im Februar des laufenden Jahres bſchloß an ihm
jür die Sichtung und Prüfung der einzelnen genügen Muße zu Gebote
In der Inhaltsangabe: „Wir und der Feind“, „Der Kampf“ „Die Gefallenen“,
„Daheim“, „Bilder und Ba  en verdienen die zwei letzten Abteilungen b
ondere eachtung. Die reizehn eiträge Unter „Daheim“ ſpiegeln m ihrer Mehr⸗
zahl ausgezeichnet die wiſchen en und Bangen wechſelnde immung der zurück  —
gebliebenen Angehörigen der ieger wider Einige Gedichte ſind von üttern
erfaßt Die Gruppe 4  ein inſofern bemerkenswert, als die Ballade
eute eine nur ſelten gepflegte Dichtungsar iſt Während unſere Zeit über⸗
raſchend viele üchtige Lyriker aufweiſt, 3ã ſie kaum den einen oder andern
Balladendichter von Namen. werden nicht alle hier von auf
genommenen Dichtungen noch nach Jahrzehnten als wertvolle Literaturerzeugniſſe
des Weltkrieges gelten. Die Abteilung enthält auch einige ücke,
aber im ganzen fällt ſie doch gegenüber den andern Gruppen nicht ab, und ſo
üchtige Leiſtungen wie 7

preußiſch“ vbon Rudolf Herzog verdienten, in die Leſe
üch der eu  en Volksſchule aufgenommen zu werden.

18 *
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Sehr bemerkenswerte Vorzüge beſitzt Sebaſtian Wieſers umfangreiche
Auswahl I„S

geſang Lieder und Skizzen vom Weltkrieg“. Sie bringt
als inzige der hier vorliegenden Sammlungen eine ethe von übſchen, ſtim⸗
mungsvollen Kunſtbeilagen. Der Inhalt umfaßt die verſchiedenſten mit dem
Weltkrieg zuſammenhängenden otive und 0 Nur eine Gliederung,
durch die das anze zweifellos Der Herausgeber berückſichtigte
als katholi  er Pfarrer elbſtverſtändlich viel mehr, als das in den bisher be⸗
ſprochenen Veröffentlichungen geſchah, gerade die Dichter, wählte aber
auch Beitrã von Richard Dehmel, Guſtav Falke, Leo Sternberg und manchen
andern, deren Weltanſchauung nicht die einige iſt ne weitere igenar ſeines

ſind die Proſaſtücke: kleine Erzählungen, Feldpoſtbriefe, Schlachtenſkizzen,
die in geſchmackvoller Anordnung die olge der Lieder und Geſänge von Zeit
zu Zeit unterbrechen. Doch ſtellen die poetiſchen aben den wertvolleren eil
des an  en dar. Von den hier vertretenen Autoren ſeien nur einige genannt
Hans (Wofür ſie arben), Ilſe Franke (Weihnachtsbrie aus dem
Schützengraben), Marie Herbert, Laurenz Kiesgen, rn raſo

* ranz Xaver
Schrönghamer, Richard vbon Kralik, Leo Tepe vban Heemſtede, Br. illram Daß
Wieſer bei einer Neuauflage einige e, ohne dem Ganzen merklich chaden,
weglaſſen önnte, ſoll nicht geleugnet werden, aber die echte ſtarke Begeiſterung fürs
Vaterland, die in Poeſie und Proſa hier ſo urkräftig ſich Bahn ri läßt Uns
über manche ormelle ängel und achliche Entgleiſungen leichter hinwegſehen

Mit dem Bändchen vbon Kralik und Eichert kommen wir zu den Samm⸗
lungen von Kriegspoeſien, die geiſtiges igentum der Herausgeber elbſt ſind
Die beiden ſchaffensfreudigen Wiener Poeten aben die dichteriſchen Früchte des
Weltkrieges Unter das Zeichen des innigen Zuſammenſchluſſes der Zentralmächte
Oſterreich und Deutſchland geſtellt, aher der Ue. „S w 0
warz⸗weiß⸗rot“. Die meiſten dieſer treu⸗vaterländiſchen Spenden ſind
Unter dem friſchen Eindruck der riegsereigniſſe entſtanden. iſt erquickend,

beobachten, mit welch jugendlichem Feuer die zwei noch rüſtigen echziger für
die Nibelungenfreundſchaft der beiden Kaiſerreiche eintreten und, wo *2 gilt, auch
eidenſchaftliche Kampflieder ſingen wiſſe Man leſe etwa Kraliks geharniſchtes
„In Gottes Namen“, ſein ſchwungvolles, wenngleich in der Schlußſtrophe allzu hoch
fliegendes „Zwei Adler“ ſein weitzielendes „Erfüllung“, aber auch ſein demütiges,

„Gebet“
Gib uns Heil uIn Kriegesnöten!
Laß Uuns nicht Iim orne ten,
Weil nicht alle frei von Schuld!
Unſer roll gilt dem Verbrechen,
Nicht dem ein

Eichert iſt als Verfaſſer vbon Kampfgedichten längſt weithin ekannt Freilich
bisher umeiſt geiſtige achten, die in ſeinem „Wetterleuchten“,

ſeinen /  euzliedern“ und ſeinem „Alpenglühen“ beſang Aber der kriegeriſche
Charakter vbon Eicherts Muſe war chon damals ſo ausgeſprochen wie eute
eben waffenklirrenden Kampfliedern gelingen ihm indes hier nicht minder jene
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ehmütig milden oder auch vertrauensvoll ſtarken erſe, die von tiefem ver⸗
borgenen Leid und vbon der ſtillen ergebenen Pflichterfüllung ſingen: „Die Namen⸗
loſen“, 7  te Daheimgebliebenen“, „Kriegserklärung“. Ich greife aus den „Daheim⸗
gebliebenen“ eine heraus, die uns einen tieferen lick M die eele des
Dichters läßt als ſeine von Freunden bewunderte, von Gegnern als betiſche
etori manchmal kühl beurteilte Kampfpoeſie

Die draußen MM Graben iegen, Gott, wir alle find Streiter,
Von Hunger und ⁰ halbtot, Wir alle ämpfen aufs lut
Die ämpfen und bluten und ſiegen, Die draußen, die ſchneidigen Reiter,
Die kennen nicht Unſre Not. Und wir mit der ſehnenden u
Unſre Körper, die find 10 geborgen, Wohl mancher auſchen
Uſre Seelen, die ſind tm Streit; Mit den Jungen im utigen Feld,
nſer Krieg iſt das ägliche Sorgen Den das Sorgen undrund auſchen

So er wie Schlachtblei ällt.In grauer Verlaſſenheit.
Ein anderer berühmter Wiener Dichter, Richard Schaukal, zeig m ſeinen

„Kriegsliedern a u Oſterreich“ und in den dem rieg gewidmeten
„Ehernen Sonetten“ deutlich, wie ehr die großen Weltereigniſſe ſein künſt
leriſches Schaffen gehoben und erede. aben Er, den man früher abwechſelnd

Weltſchmerzler, Dandy, Snob, Poſeur, Ttiſten,
Französling, Charlatan, M

iziſten

das ſind ſeine eigenen orte geſcholten atte, jetzt vor uns als ber
eugter öſterreichiſcher Patriot und tũ  tiger vaterländiſcher Sänger.

eL rieg
Das iſt dieſem Krieg ſo ſchön, Wir kämpfen für das alte Land,

Daß ſo, wie der Frühlingsföhn Wo unſrer ne Wiege ſtand,
Wir ämpfen des grunds RandDen nee chmelzt auf den Bergeshöhn,

Uns Unſer Herz erneue Mit unſern beiden Händen.
＋

E

ES brauſt in uns der de Wir ſind als wie aus einem Stück,

Von emem ſtarken Felſenfall, Wir ſchauen nimmermehr zurück
Der römen und mit Donnerſchall Das iſt dieſem rieg das lück
Geſtockte Rinnen cheuert Wir ſiegen oder enden!

aturli beweiſen ſelbſt herrlichen Lieder ſich nicht, daß jene Vorwürfe
den Dichter von ehedem gänzlich Unbere  10 Freuen jedo darf nan

ſich, daß Schaukal nunmehr in chwerer Zeit mit ren Unter den vaterländiſchen
Sängern den Platz einnimmt, der ihm ſeiner reichen egabung nach gebührt.

Nicht ganz dasſelbe gilt von dem bayeriſchen Dichter Ludwig Gang
ofer, deſſen zwei kleine Bändchen „Eiſerne Zi  eLr neben glänzenden Vor⸗

doch auch einige recht bedenkliche Schattenſeiten aufweiſen. Ganghofer
chreibt immer unter dem unmittelbaren Eindruck der großen Ereigniſſe; etzt
ogar regelmäßig das atum Uunte  X das einzelne Gedicht Am beſten ſind ihm
die einleitenden Ucke gelungen, die mit dem Kriegsausbruch in Oſterreich
eben, dann den eſer m das aufge  eu Oberbayern verſetzen und abet M
ſprühend lebhafter Schilderung die von allen Seiten machtvoll auf den Sänger
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einſtürmenden er und undr. oft geradezu virtuos wiedergeben Auch die
tebe des Vaters zu dem ohne, der ins Feld zieht, omm edel und packend
zAum Ausdruck Später folgen dann allerdings viele bedeutend ere ücke,
auch allzu raſſe Invektiven die Feinde (König Albert, den en von
Monaco U. manche itzelnde Partien, die ſich ungefähr auf dem Niveau der
Simpliziſſimus⸗Poeſie bewegen Wo Ganghofer vornehm bleibt, da eiſtet ſein
unſtreitig großes Talent gerade Im humoriſtiſchen Gedicht vorzügliches:

Löwenwünſche.
Der riti Löwe nurrt,

Er ringelt den Schweif und pfurrt
Und löſt den Gram, den die eu  en ihm brachten,
Mit einem Rat, einem wohlbedachten:
„Was ſie eheimſt un großen Schobern,
Vom Rhein bis das Armelmeer,
Das muß al jetzt zurückerobern!“

Ja, freilich! ber wer?
Der riti  e Löwe faucht,

etitn Atem, ſein heißer, rau
Und m der Herbſtnacht fröſtelnder
Befiehlt ſein mißgelauntes Gebrülle
„Man muß die gottverdammten Deutſchen,
Die mich beläſtigen wie nie,
Mit Neſſeln In die Heimat peitſchen!“

Ja, etli Aber wie?
Der rtti Löwe n V

ein klagendes Auge ränt,
Und ſelbſt die age 3 ſparen,
Befiehlt den befreundeten Scharen
„Man muß die Sache endlich ſchlichten!
Muß Deutſchland bis zUum letzten Mann
Beſeitigen und ganz vernichten!“

Ja, etli Aber ann
Der ritiſche Leu, mit Schwung,

Macht einen Sprung,
Und für die Gefahr 8 mindern,
Gebietet ETL ſeinen frierenden Indern
„Drau los! Schlagt drein! Das macht euch en
Wer ſtirbt für ich, ird ſtolz und
Wenn nur die te richtig ſitzen!“

Ja, freilich! Aber wo?
In Ganghofer cheinen zwei entgegengeſetzte Geiſter auernd Iim Streite

liegen: der gelegentli erbe, aber Iimmer kerngeſunde deutſche umort und der
Möge wenig⸗zyniſche, überkultivierte Spötter der antiken griechiſchen Komödie

en jetzt in der großen Kriegszeit der rſtere den endgültigen Sieg davontragen.


